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DZ-Bank-Konzern
Weiterhin Kooperation mit der WGZ 
Bank – Verkauf der Norisbank-Filialen 
an die Deutsche Bank – Mittelstands-
offensive gestartet – leichter Anstieg 
der Erträge im ersten Halbjahr 2007 – 
Rückgänge beim Pro visionsgeschäft in 
der Bank – Rohertrag im Berichtsjahr 
2006 leicht angestiegen – deutlich 
 höhere Verwaltungsauf wendungen – 
Jahresüberschuss dank Steuerrückzah-
lung verdoppelt – Bilanzsumme bei 
438,98 (401,63) Mrd. Euro

Auch wenn es in der Tagesarbeit inzwi-
schen fast schon wieder untergegangen 
ist, war die geplatzte Fusion der beiden 
verbleibenden Zentralinstitute des genos-
senschaftlichen Finanzverbunds ein wich-
tiges Ereignis des zurückliegenden VR- 
Geschäftsjahres. Ende 2006 waren auch die 
jüngsten und dem Vernehmen nach bis 
 dahin positiven Gespräche zwischen der 
Frankfurter DZ Bank und der WGZ Bank in 
Düsseldorf an ihrem Ende angelangt. Mit 
deutlichen Worten machte man im Rhein-
land einen Haken an Anlauf Nummer drei: 
„Der Aufsichtsrat nimmt zur Kenntnis,“ 

hieß es in einer Pressemeldung, „dass man 
in den Sondierungen weit vorangekommen 
ist. Trotzdem ist sichtbar, dass eine zielori-
entierte Weiterentwicklung angesichts der 
Einflussnahmen von verschiedenen Seiten 
so nicht möglich sein wird. […] Vor diesem 
Hintergrund bittet der Aufsichtsrat den 
Vorstand, von weiteren Sondierungen zum 
jetzigen Zeitpunkt abzusehen […].“ 

Zuvor waren bekanntlich schon die Ge-
spräche der beiden verbleibenden Rechen-
zentren im Genossenschaftssektor (die 
GAD in Münster und die Fiducia in Karlsru-
he) gescheitert, der angedachte Zusam-
menschluss der beiden Hypothekenbanken 
DG Hyp und Münchener Hyp wurde eben-
falls unlängst aufgegeben (siehe auch Ge-
spräch des Tages und Bankenchronik in 
Kredit wesen 20-2007). Damit ist die Struk-
tur der zentralen Dienstleister im genos-
senschaftlichen Finanzverbund auch im 
Jahr 2007 soweit unverändert geblieben.

Per Anfang November vergangenen Jahres 
wurde zwischen der DZ Bank und der 
Deutsche Bank AG, Frankfurt am Main, der 
zuvor angekündigte Teil-Erwerb der Noris-
bank abgeschlossen. Im Rahmen der Trans-
aktion sind die 98 Filialen, das dazuge-

hörige Kundenportfolio und die Marke 
„Norisbank“ von der Nürnberger Norisbank 
AG rechtskräftig auf die Frankfurter Groß-
bank übergegangen. Das erworbene 
 Geschäft wird von Letzterer seitdem als 
Norisbank GmbH weitergeführt. Der bei 
der DZ Bank verbliebene Geschäftsteil rund 
um den Ratenkredit Easycredit firmiert 
derweil unter dem Namen Team Bank, auf 
deren Ergebnisrechnung später noch ein-
gegangen wird.

Nach einem positiven Ergebnis der Ertrags-
rechnung des Jahres 2006, das in den 
 nebenstehenden Tabellen ausgewiesen ist 
und später noch detaillierter besprochen 
wird, erreichten die operativen Erträge des 
DZ-Bank-Konzerns im ersten Halbjahr 
2007 einen Betrag von 2,20 (2,16) Mrd. 
Euro. Im Einzelnen stellt sich die Ergebnis-
entwicklung für den DZ-Bank-Konzern in 
den ersten sechs Monaten 2007 wie folgt 
dar: Der Zinsüberschuss nahm gegenüber 
dem Vorjahr um 5,2% auf 1,25 (1,18) Mrd. 
Euro zu. In der Bank belief sich das Zins-
ergebnis bei einer Veränderung in Höhe 
von plus 1,8% auf 389 Mill. Euro. Einen 
wesentlichen Beitrag zum Zinsergebnis aus 
dem operativen Geschäft lieferten die 
 Zins erträge aus Kredit- und Geldmarkt-
geschäften, sowohl im klassischen Konsor-
tialkreditgeschäft als auch im Standard-
Metakredit wurden steigende Stückzahlen 
und Volumina verzeichnet. 

Die im Rahmen der „Marktoffensive  
Mittelstand“ bereits im Jahr 2006 gestar-
tete „Vertriebsoffensive Leuchtturmban-
ken“ wurde mit Beginn des Jahres 2007 auf 
gut 60 Institute ausgedehnt. Das Ziel be-
steht darin, im Wege eines intensiveren  
Dialogs zwischen der Volksbank bezie-
hungsweise der Raiffeisenbank und der DZ 
Bank Potenziale im Firmenkundengeschäft 
besser zu nutzen.

Steigern konnte die DZ Bank im ersten 
Halbjahr 2007 die Anzahl der Abschlüsse   
in der Akquisitionsfinanzierung, wobei 
der Ausbau der Aktivitäten in diesem  
Geschäftsfeld durch Teams in Frankfurt, 
London und New York unterstützt wurde. 
Erstmals begleitete die DZ Bank auch 
Transaktionen in führender Rolle als Man-
dated Lead Arranger. Im Produktfeld  
Exportfinanzierungen lieferte die im Be-
richtshalbjahr anhaltende Exportbelebung 
weitere positive Impulse, insbesondere bei 
strukturierten Handelsfinanzierungen und 
Finanzierungen für internationale Roh-

DZ-Bank-Konzern WGZ-Bank-Konzern

2006 2005 Veränderungen 2006 2005 Veränderungen

Ertragsrechnung in Mill. Euro in % in Mill. Euro in Mill. Euro in % in Mill. Euro

Zinssaldo 2 171,00 2 194,00 - 1,0 - 23,00  275,19  263,03 + 4,6 + 12,16

laufende Erträge  241,00  167,00 + 44,3 + 74,00  84,63  61,34 + 38,0 + 23,30

Zinsüberschuss 2 412,00 2 361,00 + 2,2 + 51,00  359,83  324,37 + 10,9 + 35,46

Provisionsüberschuss 1 014,00 1 028,00 - 1,4 - 14,00  69,43  67,67 + 2,6 + 1,76

Rohertrag 3 426,00 3 389,00 + 1,1 + 37,00  429,25  392,03 + 9,5 + 37,22

Verwaltungsaufwendungen 2 685,00 2 407,00 + 11,5 + 278,00  225,01  222,96 + 0,9 + 2,05

Personalkosten 1 492,00 1 222,00 + 22,1 + 270,00  126,29  125,32 + 0,8 + 0,97

andere Verwaltungsaufwendungen 1 076,00 1 060,00 + 1,5 + 16,00  89,30  86,45 + 3,3 + 2,85

Abschreibungen auf Sachanlagen  117,00  125,00 - 6,4 - 8,00  9,42  11,19 - 15,8 - 1,77 

Teilbetriebsergebnis  741,00  982,00 - 24,5 - 241,00  204,25  169,08 + 20,8 + 35,17

Nettoergebnis aus Finanzgeschäften  394,00  375,00 + 5,1 + 19,00  31,43  51,71 - 39,2 - 20,29 

Saldo der sonstigen betrieblichen 

   Erträge/Aufwendungen  715,00  547,00 + 30,7 + 168,00  8,02  9,79 - 18,0 - 1,76 

Risikovorsorge  380,00  423,00 - 10,2 - 43,00  65,61  65,73 - 0,2 - 0,12 

Betriebsergebnis 1 470,00 1 481,00 - 0,7 - 11,00  178,09  164,85 + 8,0 + 13,24

Saldo der übrigen Aufwendungen/

   Erträge - 124,00 - 317,00 – + 193,00 - 110,62  5,49 – - 116,11 

Gewinn vor Steuern 1 346,00 1 164,00 + 15,6 + 182,00  67,47  170,34 - 60,4   - 102,87 

Steuern - 55,00  530,00 – - 585,00 - 62,34  45,25  – - 107,59 

Jahresüberschuss 1 401,00  634,00 + 121,0 + 767,00  129,82  125,09 + 3,8 + 4,73

Einstellung in offene Rücklagen 1 041,00  311,00 *  + 730,00  25,00  25,00 0,0 + 0,00

Bilanzgewinn  151,00  110,00 + 37,3 + 41,00  100,23  131,62 - 23,9 - 31,39 

Ertragsrechnung der genossenschaftlichen Zentralbankkonzerne
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stoffhändler. In der Projektfinanzierung 
standen Neugeschäfte in Nordamerika, 
Südostasien und dem Mittleren Osten im 
Vordergrund, wobei die Branchenschwer-
punkte in den Bereichen Energieversor-
gung und Infrastruktur lagen.

Die ausgewiesenen Beteiligungserträge 
der DZ Bank stiegen im Wesentlichen auf-
grund höherer Ausschüttungen vor allem 
seitens der DVB sowie der DZ Bank Inter-
national S.A., Luxembourg-Strassen, (DZI), 
im Vergleich zum Vorjahr um 5,9% auf  
211 Mill. Euro an; ihnen steht ein Zinsauf-
wand für das in den Beteiligungen und 
Anteilen an verbundenen Unternehmen 
gebundene Kapital gegenüber.

Das Zinsergebnis der zum DZ-Bank-Kon-
zern gehörenden Team Bank (die Kon-
zerntöchter Union Investment, R+V Ver-
sicherungen, Bausparkasse Schwäbisch 
Hall, DG Hyp und VR Leasing sind in dieser 
Zusammenstellung einzeln besprochen) 
verminderte sich im ersten Halbjahr 2007. 
Den Rückgang in Höhe von 19,2% im Ver-
gleich zum Vorjahr führt die Muttergesell-
schaft auf den Verkauf des Filialgeschäfts 
an die Deutsche Bank im vierten Quartal 
2006 zurück; bereinigt um diesen Sonder-
faktor sei das Zinsergebnis um 30,8%  
angestiegen. Die Marktpräsenz der Team 
Bank wurde im zurückliegenden Halbjahr 
weiter ausgebaut. Nach dem Abschluss der 
Pilotphase zur Erprobung der Marktein-
führung sogenannter Easycredit-Shops 
wurde seit Oktober vergangenen Jahres  
die Errichtung solcher Verkaufseinheiten 
forciert. Zum Ende des Jahres 2006 wurden 
insgesamt 38 Shops gezählt; bis zur  
Jahresmitte 2007 ist diese Zahl auf 52 an-
gestiegen.

Der Easycredit-Bestand belief sich Ende 
Juni 2007 auf 4,4 Mrd. Euro gegenüber 
einem Betrag in Höhe von 4,0 Mrd. Euro 
zum 31. Dezember 2006. Die erreichte 
Marktdurchdringung folge der vorgege-
benen Vertriebsstrategie der Team Bank, 
die sich für die bundesweite Aufteilung der 
Marktgebiete in sechs Vertriebsregionen an 
den jeweils im Markt befindlichen genos-
senschaftlichen Geschäftsstellen sowie den 
im entsprechenden Marktgebiet vor-
handenen Haushalten mit „Ratenkredit-
affinität“ orientiert. Bis zum 30. Juni 2007 
arbeiteten laut Zwischenbericht 915 der 
rund 1 250 Volks- und Raiffeisenbanken in 
der Vermarktung des Easycredit mit der 
Team Bank zusammen. In den nächsten 

zwei Jahren sollen insgesamt 63 Mill. Euro 
für die Erhöhung des Marktanteils der 
 Genossenschaftsbanken im Bereich der  
Ratenkredite ausgegeben werden.

Der Provisionsüberschuss nahm im DZ-
Bank-Konzern um 2,4% auf 547 (534) Mill. 
Euro zu. Die Veränderung dieser Ertrags-
position im Vergleich zum ersten Halbjahr 
des Vorjahres wird insbesondere dadurch 
beeinflusst, dass das Transaktionsinstitut 
für Zahlungsverkehrsdienstleistungen AG, 
Frankfurt am Main, mit Entkonsolidierung 
zum Vorjahresende im Berichtshalbjahr 
nicht mehr im Konsolidierungskreis enthal-
ten war. Lässt man auch im Vorjahreshalb-
jahr den Ergebnisausweis für das Trans-
aktionsinstitut außer Betracht, so hebt das 
genossenschaftliche Zentralinstitut hervor, 
erhöhte sich der Provisionsüberschuss im 
Konzern in der ersten Jahreshälfte 2007 
um 7,0%. In der Tendenz lag im Wert-

papiergeschäft der Ergebnisbeitrag zum 
Provisionsüberschuss im Konzern gegen-
über dem Vorjahr dabei deutlich höher. 

Das in der Geschäftssparte Zahlungsver-
kehr erzielte Ergebnis reduzierte sich im 
Vergleich zum entsprechenden Wert des 
Vorjahres; der Ausweis für das erste Halb-
jahr 2006 beinhaltete zusätzlich den Er-
gebnisbeitrag des Transaktionsinstituts. In 
der Sparte Auslandsgeschäft konnte das 
Ergebnis des Vorjahres nochmals übertrof-
fen werden, im Kreditgeschäft nahm der 
Ergebnisbeitrag gegenüber dem Vorjahr 
ab.

Um 25,8% auf 105 Mill. Euro verminderte 
sich das Provisionsergebnis der DZ Bank. 
In den Geschäftssparten Zahlungsverkehr 
und Auslandsgeschäft verbesserte sich 
 jeweils der Ergebnisbeitrag gegenüber dem 
Vorjahreshalbjahr. Demgegenüber war die 

DZ-Bank-Konzern WGZ-Bank-Konzern

31.12.2006 31.12.2005 Veränderungen 31.12.2006 31.12.2005 Veränderungen 

Aus der Bilanz in Mill. Euro in % in Mill. Euro in Mill. Euro in % in Mill. Euro

Kundenkreditvolumen 118 172,00 113 275,00 + 4,3 + 4 897,00 26 802,29 24 916,42 + 7,6 + 1 885,87

Wechselkredite  0,00  0,00 – 0,00  0,19  24,53 - 99,2 - 24,33

Wechselbestand  0,00  0,00 – 0,00  0,19  24,53 - 99,2 - 24,33

Indossamente  0,00  0,00 – 0,00  0,00  0,00    – 0,00

Kundenforderungen 103 947,00 101 160,00 + 2,8 + 2 787,00 25 389,99 23 247,36 + 9,2 + 2 142,64

Avale 14 225,00 12 115,00 + 17,4 + 2 110,00 1 412,10 1 644,54 - 14,1 - 232,44

Kundeneinlagen 94 092,00 85 463,00 + 10,1 + 8 629,00 15 009,88 13 210,50 + 13,6 + 1 799,38

   Spareinlagen 31 750,00 30 569,00 + 3,9 + 1 181,00  0,00  0,00    – 0,00

      Kündigungsfrist 3 Monate  0,00  292,00 - 100,0 - 292,00  0,00  0,00    – 0,00

                             über 3 Monate  0,00  11,00 - 100,0 - 11,00  0,00  0,00    – 0,00

andere Verbindlichkeiten 62 342,00 54 894,00 + 13,6 + 7 448,00 15 009,88 13 210,50 + 13,6 + 1 799,38

   täglich fällig 9 994,00 9 265,00 + 7,9 + 729,00 1 808,10 2 174,78 - 16,9 - 366,68

   befristet 52 348,00 45 629,00 + 14,7 + 6 719,00 13 201,78 11 035,72 + 19,6 + 2 166,06

Forderungen an Kreditinstitute 112 590,00 107 840,00 + 4,4 + 4 750,00 27 143,88 24 741,74 + 9,7 + 2 402,14

   täglich fällig 7 978,00 6 258,00 + 27,5 + 1 720,00  825,32  621,22 + 32,9 + 204,10

andere Forderungen 104 612,00 101 582,00 + 3,0 + 3 030,00 26 318,57 24 120,52 + 9,1 + 2 198,05

Bankengelder 165 161,00 155 588,00 + 6,2 + 9 573,00 32 728,64 31 274,53 + 4,6 + 1 454,11

   täglich fällig 25 732,00 29 463,00 - 12,7 - 3 731,00 4 889,28 5 225,81 - 6,4 - 336,53

   befristet 139 429,00 126 125,00 + 10,5 + 13 304,00 27 839,37 26 048,73 + 6,9 + 1 790,64

verbriefte Verbindlichkeiten 106 202,00 92 364,00 + 15,0 + 13 838,00 29 544,57 25 316,18 + 16,7 + 4 228,39

   begebene Schuldverschreibungen 90 742,00 83 453,00 + 8,7 + 7 289,00 28 587,67 25 270,79 + 13,1 + 3 316,88

   andere verbriefte Verbindlichkeiten 15 460,00 8 911,00 + 73,5 + 6 549,00  956,91  45,39    *  + 911,52

Barreserve 1 386,00  457,00 * + 929,00  119,83  226,36 - 47,1 - 106,52

   in % der Gesamtverbindlichkeiten  0,38  0,14 –  –  0,16  0,32    –  –

Eigenmittel (inkl. Fonds f. a. Bankrisiken) 14 515,00 13 822,00 + 5,0 + 693,00 3 056,57 2 889,86 + 5,8 + 166,71

   nachrangige Verbindlichkeiten 2 579,00 2 975,00 - 13,3 - 396,00  482,45  465,29 + 3,7 + 17,16

   Genussrechte 1 795,00 2 467,00 - 27,2 - 672,00  408,45  459,57 - 11,1 - 51,13

Eigenkapital 9 355,00 7 594,00 + 23,2 + 1 761,00 1 843,77 1 753,10 + 5,2 + 90,67

   gezeichnetes Kapital 3 028,00 2 879,00 + 5,2 + 149,00  604,60  604,60 0,0 0,00

   Kapitalrücklage  834,00  528,00 + 58,0 + 306,00  212,90  212,90 0,0 0,00

   Gewinnrücklagen 1 578,00  569,00 * + 1 009,00  881,35  762,51 + 15,6 + 118,84

   Bilanzgewinn  151,00  110,00 + 37,3 + 41,00  100,23  131,62 - 23,9 - 31,39

Eigenmittel in % der Bilanzsumme  3,31  3,44 – –  3,76  3,93    – –

Bilanzsumme 438 984,00 401 628,00 + 9,3 + 37 356,00 81 208,65 73 583,68 + 10,4 + 7 624,97

Gesamtvolumen* 453 209,00 413 743,00 + 9,5 + 39 466,00 82 620,75 75 228,22 + 9,8 + 7 392,53

* Gesamtvolumen = Bilanzsumme + Eventualverbindlichkeiten

Aus der Konzernbilanz der genossenschaftlichen Zentralbanken
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Ergebnisentwicklung in den Sparten Wert-
papier- und Kreditgeschäft rückläufig. 
Hierbei will man in Frankfurt berücksich-
tigt wissen, dass die Anlagezertifikate ohne 
Kapitalgarantie seit Beginn des laufenden 
Geschäftsjahres aus dem Handelsbestand 
begeben und folglich Ergebnisbeiträge aus 
diesen Produkten im Posten Nettoertrag 
aus Finanzgeschäften ausgewiesen wer-
den. 

Der Provisionsüberschuss der Team Bank 
lag im ersten Halbjahr 2007 deutlich unter 
dem Niveau des vergleichbaren Vorjahres-
halbjahres. Die korrespondierend zu  
der Geschäftsausweitung im Easycredit-
Geschäft mit den Genossenschaftsbanken 
gestiegenen Zahlungen von Provisionen an 
den Vertrieb führten zu einer merklichen 
Zunahme des Provisionsaufwandes und 
damit zu einem verringerten Provisions-
ergebnis. Zudem war die rückläufige Er-
gebnisentwicklung durch die Veräußerung 
der Filialstandorte an die Deutsche Bank 
AG, Frankfurt am Main, vom 2. November 
2006 beeinflusst, so wird noch angemerkt.

Der Nettoertrag aus Finanzgeschäften, 
der sich im DZ-Bank-Konzern mit einer 
Veränderung in Höhe von plus 13,5% ge-
genüber dem Vorjahreswert von 237 auf 
269 Mill. Euro erhöhte, wird wesentlich von 
den Handelsaktivitäten der DZ Bank be-
stimmt. Deren Ergebnis übertraf mit 
262 Mill. Euro das Vorjahresniveau um 
15,7%, wobei hier wie erwähnt zu berück-
sichtigen ist, dass die Anlagezertifikate 
ohne Kapitalgarantie seit Beginn des lau-
fenden Geschäftsjahres aus dem Handels-
bestand begeben und folglich Ergebnisbei-
träge aus diesen Produkten im Nettoertrag 
aus Finanzgeschäften ausgewiesen werden.

Um 1,9% auf 1,24 (1,22) Mrd. Euro nahm 
der Verwaltungsaufwand im Konzern ge-
genüber dem ersten Halbjahr des Vorjahres 
zu, wobei sich der Sachaufwand um 2,1% 
auf 595 (583) und der Personalaufwand 
um 1,7% auf 646 (635) Mill. Euro erhöhte. 
Zu berücksichtigen ist dabei ebenfalls, dass 
das Transaktionsinstitut mit Entkonsoli-
dierung zum Geschäftsjahresende 2006  
im Berichtshalbjahr nicht mehr im Kon-
solidierungskreis enthalten war. Bei ent-
sprechender Bereinigung des Vorjahresaus-
weises um diesen Sondereffekt legte der 
Verwaltungsaufwand laut Zwischenbericht 
zum ersten Halbjahr 2007 im Konzern um 
3,5% zu. Die Aufwand-Ertrags-Relation 
(Cost Income Ratio) im DZ-Bank-Konzern 

betrug im Berichtshalbjahr 56,3% gegen-
über 56,5% im ersten Halbjahr 2006.

Der Anstieg der Kostenseite ist dabei ins-
besondere auf die Konzerntochter Team 
Bank zurückzuführen, bei der ein Zuwachs 
in Höhe von 18,7% zu konstatieren war. 
Dieser gehe wesentlich auf DV-technische 
Umstellungskosten sowie auf Nachlauf-
kosten aus dem im Vorjahr vollzogenen 
Verkauf der Filialen zurück; mit diesen Kos-
tenpositionen im Zusammenhang stehende 
Kostenerstattungen wurden unter dem 
Pos ten Sonstiges betriebliches Ergebnis 
ausgewiesen. Bei der DZ Bank AG blieben 
die Personalkosten mit minus 1,2% gering-
fügig unter dem Niveau des Vorjahres, die 
Sachkosten verzeichneten einen Zuwachs 
in Höhe von 8,6%.

Der Risikovorsorge-Saldo des Frankfurter 
Zentralinstituts lag bei minus 227 Mill. 
Euro; der Vergleichswert des Vorjahres-
halbjahres belief sich auf minus 236 Mill. 
Euro. Das Betriebsergebnis betrug im DZ-
Bank-Konzern 736 (701) Mill. Euro.

Die Ertragsrechnung für das Berichtsjahr 
2006 weist einen Anstieg des Zinsüber-
schusses im DZ-Bank-Konzern gegenüber 
dem Vorjahr um 2,2% auf 2,41 (2,36) Mrd. 
Euro aus. Im Einzelabschluss belief sich der 
Zinsüberschuss auf 758 Mill. Euro und un-
terschritt damit den Wert des Vorjahres 
um 7,2%. Ohne Einbeziehung der Beteili-
gungserträge verminderte sich laut Ge-
schäfts bericht des zurückliegenden Be-
richts zeitraums der Zinsüberschuss um 
29,2% vor allem vor dem Hintergrund  
höherer Re finanzierungskosten aufgrund 
des zwischenzeitlich gestiegenen Zins-
niveaus und nachwirkender Effekte aus 
hohen Vor fälligkeitsentschädigungen der 
Vorjahre.

Der Provisionsüberschuss reduzierte sich 
im Konzern um 1,4% auf 1,01 (1,03) Mrd. 
Euro. Dabei ist die Entkonsolidierung der 
ehemaligen Transaktionsinstitut für Zah-
lungsverkehrsdienstleistungen AG im Rah-
men des Zusammenschlusses des bisher 
dem DZ-Bank-Konsolidierungskreis zu-
gehörigen Unternehmens mit dem nieder-
ländischen Zahlungsverkehrsdienstleister 
Equens Nederland B. V. (vormals Interpay 
Nederland B. V.) unter dem Dach der 
 gemeinsamen Holdinggesellschaft Equens 
N. V. berücksichtigt. Ohne Einbeziehung 
dieses Sondereffektes aus dem abgelau-
fenen Jahr, so ist ergänzend im Geschäfts-

bericht 2006 zu lesen, erhöhte sich das 
Provisionsergebnis um 3,0%, was im  
Wesentlichen auf einen höheren Ergebnis-
beitrag in der Geschäftssparte Wertpapier-
geschäft zurückgeführt wird. Der Provi-
sionsüberschuss der DZ Bank verminderte 
sich um 7,9% auf 269 Mill. Euro. 

Im Kreditgeschäft verbesserte sich der Er-
gebnisbeitrag gegenüber dem Vorjahr 
„merklich“, wie es weiter heißt. Demgegen-
über war die Ergebnisentwicklung in der 
Sparte Zahlungsverkehr rückläufig, und 
auch das im Wertpapiergeschäft erwirt-
schaftete Pro visionsergebnis konnte nicht 
an das Vorjahresniveau anknüpfen. 

Der Nettoertrag aus Finanzgeschäften, 
der im DZ-Bank-Konzern mit 394 Mill. 
Euro um 5,1% über dem Vorjahreswert von 
375 Mill. Euro lag, wird wesentlich von den 
Handelsaktivitäten der DZ Bank bestimmt, 
deren Ergebnis mit 375 Mill. Euro das  
Vorjahresniveau um 4,7% übertraf.

Unter Berücksichtigung der Entkonsolidie-
rung des Transaktionsinstituts (38 Mill. 
Euro) nahm der Verwaltungsaufwand im 
Konzern um 11,5% auf 2,69 (2,41) Mrd. 
Euro gegenüber dem Vorjahr zu. Dabei er-
höhte sich der reine Sachaufwand um 
1,5% auf 1,08 (1,06) Mrd. Euro. Der Perso-
nalaufwand fiel mit 1,49 (1,22) Mrd. Euro 
um 22,1% höher aus; hierin sind konzern-
weit zusätzliche Zuführungen zu den  
Pensionsrückstellungen und ähnlichen Ver-
pflichtungen in Höhe von 193 Mill. Euro 
aufgrund der im Berichtsjahr vorge-
nommenen Anpassung des Abzinsungs-
satzes von 6,0% auf 4,5% enthalten. Ohne 
Einbeziehung dieses Sondereffektes wird 
die Zunahme des Personalaufwands auf 
6,3% beziffert. 

Die Verwaltungskosten der DZ Bank lagen 
um 15,7% über dem Vorjahr. Die Sach-
kosten verminderten sich dabei um 1,7%. 
Der Anstieg der Personalkosten in Höhe 
von 29,4% belief sich ohne Einrechnung 
des Zusatzaufwandes aus der genannten 
Absenkung des Abzinsungssatzes von 97 
Mill. Euro auf 7,6%; dieser Zuwachs resul-
tiert laut Geschäftsbericht 2006 im We-
sentlichen aus leistungsbedingten und ta-
riflichen Gehaltsanpassungen sowie aus 
einer erhöhten Zuführung zu den Pensi-
onsrückstellungen. 

Die Aufwand-Ertrags-Relation (Cost In-
come Ratio) wird für den DZ-Bank-Kon-
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zern im Geschäftsjahr 2006 auf 54,8% ge-
genüber 55,8% im Jahr 2005 beziffert, in 
der DZ Bank lag diese Relation im Berichts-
jahr bei 58,3% (53,4%) – in beiden Fällen 
ohne den Sondereffekt der Absenkung des 
Rechnungszinssatzes berechnet. 

Der Risikovorsorge-Saldo des Geschäfts-
jahres 2006 beläuft sich für den Konzern 
auf minus 380 Mill. Euro gegenüber einem 
Vorjahresbetrag von minus 423 Mill. Euro. 
Ausschlaggebend hierfür war eine – unter 
Einbeziehung der Veränderung der § 340 f 
HGB-Reserve – im Vergleich zum Vorjahr 
merklich verminderte Kreditrisikovorsorge. 
Einen entscheidenden Anteil an der Ent-
wicklung der Risikovorsorge im Konzern 
hatte die DZ Bank, deren Risikovorsorge-
Saldo sich im Vergleich zum Vorjahreswert 
in Höhe von minus 130 Mill. Euro – unter 
Berücksichtigung der Veränderung der 
§  340 f HGB-Reserve gegenüber dem Vor-
jahr – um 53,1% auf minus 61 Mill. Euro 
verringerte. Im abgelaufenen Jahr wurde 
die Nettozuführung zur Einzelrisikovor-
sorge nochmals reduziert, die Pauschal-
wertberichtigungen nahmen hingegen 
deutlich zu.

Mit minus 124 (minus 317) Mill. Euro kon-
zernweit und in der DZ Bank mit minus 
251 (minus 335) Mill. Euro schließt im 
 Geschäftsjahr 2006 der Saldo der übrigen 
Aufwendungen und Erträge ab. Das darin 
enthaltene Ergebnis aus Finanzanlagen von 
minus 25 (minus 79) Mill. Euro im DZ-
Bank-Konzern beziehungsweise von null 
(minus 84) Mill. Euro in der DZ Bank 
 berücksichtigt sowohl das Ergebnis aus 
 Beteiligungen als auch vorgenommene 
Wertanpassungen der Wertpapiere des 
 Finanzanlagevermögens. 

Der Jahresüberschuss belief sich im  
DZ-Bank-Konzern unter Berücksichtigung 
eines Steuerertrags in Höhe von 55 Mill. 
Euro (nach einem Aufwand von 530 Mill. 
Euro im Vorjahr) auf 1,40 Mrd. Euro nach 
634 Mill. Euro im Vorjahr und hat sich da-
mit mehr als verdoppelt. Die DZ Bank weist 
bei einem Steuerertrag in Höhe von 
348 Mill. Euro einen ebenfalls stark ange-
stiegenen Jahresüberschuss in Höhe von 
528 (220) Mill. Euro aus. Diese positive 
Steuerposition der DZ Bank ist maßgeblich 
beeinflusst durch einen Steueranspruch 
der DZ Bank gegenüber dem Finanzamt 
aus Körperschaftsteuerguthaben, der auf-
grund einer Änderung der Steuergesetz-
gebung zum 31. Dezember 2006 abgezinst 

mit einem Barwert in Höhe von 225 Mill. 
Euro ertragswirksam zu aktivieren war. 

Im DZ-Bank-Konzern beläuft sich der ent-
sprechende Steueranspruch zum 31. De-
zember 2006 auf 277 Mill. Euro. Als Kon-
zerngewinn ergibt sich nach Abzug  
der Gewinnanteile konzernfremder Gesell-
schafter eine Höhe von 233 Mill. Euro, der 
Einstellung von 1,04 Mrd. Euro (nach 311 
Mill. Euro im Vorjahr) in die Gewinnrück-
lagen und der Entnahme von 24 Mill. Euro 
aus der Rücklage für eigene Anteile  
151 (110) Mill. Euro. Der Bilanzgewinn der 
DZ Bank im Geschäftsjahr 2006 betrug 
ebenfalls 151 (110) Mill. Euro.

Personalien: Aufsichtsrat: Dr. Christopher 
Pleister (Vorsitzender), Helga Preußler 
(stellvertretende Vorsitzende), Rolf Hildner 
(stellvertretender Vorsitzender); Vorstand: 
Wolfgang Kirsch (Vorsitzender seit 15. Sep-
tember 2006), Dr. Ulrich Brixner (Vor-
sitzender bis 15. September 2006), Heinz 
Hilgert (Vorstand bis 12. Februar 2007, 
stellvertretender Vorsitzender vom 13. Feb-
ruar 2007 bis 16. Oktober 2007), Dr. Tho-
mas Duhnkrack, Lars Hille (seit 15. Oktober 
2007), Wolfgang Köhler (seit 15. Oktober 
2007), Albrecht Merz, Dietrich Voigtländer, 
Frank Westhoff (seit 1. Mai 2006)

WGZ-Bank-Konzern
Höherer Zins- und Provisionsüberschuss 
im ersten Halbjahr 2007 – Personal- 
und Sachaufwendungen angestiegen – 
Halbjahresüberschuss vor Steuern um 
14,8% verbessert – Bilanzsumme per 
Jahresmitte bei 86,9 Mrd. Euro – Wert-
papierbestand bei Töchtern ausgeweitet 
– Jahresüberschuss des Berichtsjahres 
2006 bei 130 (125) Mill. Euro – Einstel-
lungen in Fonds für allgemeine Bankri-
siken – Cost Income Ratio im Geschäfts-
jahr 2006 auf 48,0% verbessert

Als kleinere der beiden genossenschaft-
lichen Zentralinstitute umfasst die WGZ-
Bank-Gruppe neben der WGZ Bank AG 
Westdeutsche Genossenschafts-Zentralbank 
(WGZ Bank), Düsseldorf, die WL Bank AG 
Westfälische Landschaft Bodenkreditbank 
(WL Bank), Münster, die WGZ Bank Luxem-
bourg S. A., Luxemburg, die WGZ Bank Ire-
land plc, Dublin, und 14 weitere Tochter-
unternehmen. Die Muttergesellschaft WGZ 

Bank und die 230 Mitgliedsbanken – Volks-
banken und Raiffeisenbanken in Nord-
rhein-Westfalen sowie in den rheinland-
pfälzischen Regierungsbezirken Koblenz 
und Trier – bilden zusammen den regio-
nalen Finanzverbund. 

Die WL Bank ist das größte Tochterunter-
nehmen in der WGZ-Bank-Gruppe. Sie ist 
an vier Standorten vor allem im langfris-
tigen Immobilienkreditgeschäft tätig. Die 
Finanzierung wohnwirtschaftlicher Immo-
bilien bildet dabei den Schwerpunkt.  
Weiterhin ist die WL Bank innerhalb der 
WGZ-Bank-Gruppe zentraler Betreuer der 
öffentlich-rechtlichen Kundschaft im In- 
und Ausland, mit der sie im Wesentlichen 
das klassische Kommunalkreditgeschäft, 
ergänzt um Public-Private-Partnership-
Projekte, betreibt. 

Im ersten Halbjahr 2007 erhöhte sich der 
Zinsüberschuss einschließlich laufender 
Erträge aus Aktien und anderen nicht 
 festverzinslichen Wertpapieren sowie der 
Erträge aus Beteiligungen im WGZ-Bank-
Konzern um 10,9% auf 192,3 Mill. Euro. 
Bei der WGZ Bank allein betrug der Anstieg 
18,8% auf 139,0 Mill. Euro. Der höhere 
Zinsüberschuss aus dem operativen Ge-
schäft wird auf die getätigten Investi-
tionen am Kapitalmarkt sowie darüber 
 hinaus auf das ausgeweitete Wertpapier-
portfolio zurückgeführt.

Der Provisionsüberschuss des Konzerns 
stieg in den ersten sechs Monaten des lau-
fenden Jahres um 10,7% auf 42,3 Mill. 
Euro an. Bei der WGZ Bank lag das Provi-
sionsergebnis von plus 37,2 Mill. Euro mit 
10,1% über dem Vorjahresniveau. Als we-
sentliche Treiber identifiziert man verbes-
serte Ergebnisse aus dem Zahlungsverkehr 
infolge von Volumenausweitungen im In-
landsgeschäft und weiter gestiegene Erträ-
ge aus dem Kreditgeschäft mit mittelstän-
dischen Firmenkunden. Die Ergebnisse aus 
der Vermögensverwaltung der WGZ Bank 
wurden ebenfalls gesteigert: So wurden im 
ersten Halbjahr 65 neue Vermögensverwal-
tungsmandate (ein Plus von 23%) mit 
einem Volumen von fast 100 Mill. Euro 
(plus 10%) hinzugewonnen. Auch die WGZ 
Bank Luxembourg trug mit einem um 
34,1% auf 11,4 Mill. Euro angestiegenen 
Provisionsergebnis zu der Steigerung im 
Konzern bei. 

Das Ergebnis im Eigenhandel mit Wertpa-
pieren, Schuldscheindarlehen und mit De-
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rivaten sowie im Devisenhandel wurde von 
der Bank generiert, die einen leicht ange-
stiegenen Betrag in Höhe von 15,5 (15,0) 
Mill. Euro zum Konzernergebnis beisteu-
erte. Letzteres wird mit 15,1 Mill. Euro un-
verändert zum 30. Juni des Vorjahres aus-
gewiesen.

Der Verwaltungsaufwand des WGZ-Bank-
Konzerns stieg per Jahresmitte 2007 im 
Vergleich zum Vorjahreszeitraum um 1,9% 
auf 115,7 Mill. Euro an, der der WGZ Bank 
erhöhte sich um 6,3% auf 90,0 Mill. Euro. 
Im höheren Personalaufwand schlugen sich 
sowohl Gehaltssteigerungen infolge von 
Tarifanpassungen als auch weitere Neu-
einstellungen nieder. Der Sachaufwand  
erhöhte sich aufgrund geschäftsfeld-
bezogener Investitionen der WGZ Bank 
und im Zuge der aufgenommenen Arbeiten 
an der gemeinsamen Marktoffensive mit 
den Mitgliedsbanken. Mit den gestiegenen 
Überschüssen aus der operativen Ge-
schäftstätigkeit konnte der Anstieg des 
Verwaltungsaufwands mehr als nur kom-
pensiert werden. Dementsprechend verbes-
serte der WGZ-Bank-Konzern seine Cost 
Income Ratio von 48,5% auf 45,6%. Für 
die WGZ Bank ergab sich eine Verringerung 
von 50,0 auf 46,4%.

Das Betriebsergebnis vor Risikovorsorge 
stieg im WGZ-Bank-Konzern, bei einem 
sonstigen betrieblichen Ergebnis von  
3,9 Mill. Euro, per Jahresmitte 2007 um 

ins gesamt 14,5% auf 137,9 Mill. Euro an. 
Für die Bank wird unter Berücksichtigung 
des sonstigen betrieblichen Ergebnisses 
von 2,1 Mill. Euro ein um 22,7% höheres 
Betriebsergebnis von 103,8 Mill. Euro aus-
gewiesen. Die Risikovorsorge lag in der 
Gruppe mit 35,9 Mill. Euro um 20,5% und 
bei der WGZ Bank mit 30,0 Mill. Euro um 
20,0% höher als im ersten Halbjahr 2006. 
Mit dem angehobenen Wert werden Spiel-
räume sowohl für eine erneute Dotierung 
der stillen Reserven nach § 340 f HGB für 
die Risikovorsorge in der WGZ Bank als 
auch – angesichts der derzeitigen Turbu-
lenzen an den Kapitalmärkten – für eine 
gegebenenfalls erhöhte Vorsorge für 
Marktpreisrisiken eröffnet, heißt es im 
Zwischenbericht. Damit hat sich das Be-
triebsergebnis nach Risikovorsorge um 
12,6% auf 102,0 Mill. Euro erhöht. 

Der Halbjahresüberschuss vor Steuern 
stieg um 14,8% auf 106,4 Mill. Euro. Die 
Ver besserung wurde vor allem durch die 
Entwicklung bei der Bank getragen, deren 
Halbjahresüberschuss vor Steuern sich um 
22,1% auf 73,6 Mill. Euro verbesserte. 

Die Geschäftsentwicklung der Düsseldorfer 
WGZ-Gruppe wird maßgeblich von der 
WGZ Bank und der WL Bank geprägt,  deren 
Anteil zusammen rund 90% am unkonso-
lidierten Konzern-Bilanzvolumen beträgt. 
Insbesondere aufgrund der Ausweitung des 
Wertpapierportfolios, der verstärkten Akti-

vitäten im Interbankengeschäft und des 
besonders bei der WL Bank gestiegenen 
 Volumens der Kundenforderungen stieg die 
Bilanzsumme des WGZ-Bank-Konzerns  
im ersten Halbjahr 2007 um 7,0% auf 
86,9 Mrd. Euro. Das Geschäftsvolumen wei-
tete sich um 7,1% auf 88,5 Mrd. Euro aus. 

Im Interbankengeschäft wuchsen die Ver-
bindlichkeiten des WGZ-Bank-Konzerns 
per Jahresmitte 2007 um 10,5% auf 
36,2 Mrd. Euro im Vergleich zum Bilanz-
stichtag 31. Dezember 2006 an. Der  
Anstieg ist überwiegend auf die Verbind-
lichkeiten gegenüber anderen Kreditins-
tituten zurückzuführen, die sich um 
3,5 Mrd. Euro auf 25,6 Mrd. Euro erhöhten. 
Die Ausleihungen an andere Kreditinstitute 
stiegen um 16,5% auf 17,6 Mrd. Euro an. 
Bei den Forderungen an angeschlossene 
Kreditinstitute war im WGZ-Bank-Konzern 
ein Plus von 4,1% auf 12,6 Mrd. Euro zu 
verzeichnen.

Die Forderungen an Kunden stiegen im 
WGZ-Bank-Konzern um 1,0% auf 25,7 
Mrd. Euro an. Insbesondere aufgrund der 
Einlagenzuwächse bei der WL Bank nah-
men die Verbindlichkeiten gegenüber Kun-
den um 7,3% auf 16,1 Mrd. Euro zu. Der 
Ausweis der verbrieften Verbindlichkeiten 
erhöhte sich im Konzern unter Berücksich-
tigung von Tilgungen und Fälligkeiten um 
3,7% auf 30,6 Mrd. Euro.

Der Wertpapierbestand ist im WGZ-Bank-
Konzern per Jahresmitte 2007 um insge-
samt 8,5% auf 28,2 Mrd. Euro angestiegen. 
Während bei der WGZ Bank das Volumen 
durch Rückgänge bei den festverzinslichen 
Anleihen insgesamt um 3,2% auf 10,3 Mrd. 
Euro sank, trugen weitere Investitionen 
insbesondere der WL Bank sowie der WGZ 
Bank Ireland zum Anstieg des Wertpapier-
bestands im WGZ-Bank-Konzern bei.

Im zurückliegenden Berichtsjahr 2006 er-
höhte sich der Zinsüberschuss einschließ-
lich laufender Erträge aus Aktien und an-
deren nicht festverzinslichen Wertpapieren 
sowie der Erträge aus Beteiligungen im 
WGZ-Bank-Konzern um 10,9% auf 360 
(324) Mill. Euro (siehe Tabellen) und bei der 
WGZ Bank um 14,5% auf 251 Mill. Euro. 
Neben dem Anstieg des Zinsüberschusses 
aus dem operativen Geschäft verbesserten 
sich bei der WGZ Bank insbesondere die 
Erträge aus Beteiligungen. Die Erträge 
stammten zu rund 40% aus den WGZ-
Bank-Tochterunternehmen und einem 

Kennzahlen der genossenschaftlichen Zentralbankkonzerne
DZ-Bank-Konzern WGZ-Bank-Konzern

Bilanz 31.12.2006 31.12.2005 31.12.2006 31.12.2005

1. Ausleihquote1)  26,07  27,38  32,44  33,12

2. Kundenforderungen in % der Bilanzsumme  23,68  25,19  31,27  31,59

3. Forderungen an Banken in % der Bilanzsumme  25,65  26,85  33,42  33,62

4. Wertpapieranlagen2) in % der Bilanzsumme  35,96  33,33  32,03  31,33

5. darunter Festverzinsliche in % der Bilanzsumme  31,37  28,79  31,04  29,94

6. Kundeneinlagen in % der Bilanzsumme  21,43  21,28  18,48  17,95

7. Bankengelder in % der Bilanzsumme  37,62  38,74  40,30  42,50

8. Gesamtverbindlichkeiten3) in % der Bilanzsumme  83,25  83,02  95,17  94,86

9. Kundeneinlagen in % der Kundenforderungen  90,52  84,48  59,12  56,83

10. Begebene Schuldverschreibungen in % der Bilanzsumme  20,67  20,78  35,20  34,34

Zur Ertragsrechnung 2006 2005 2006 2005

11. Anteil Zinsüberschuss am Rohertrag  70,40  69,67  83,83  82,74

12. Anteil Provisionsüberschuss am Rohertrag  29,60  30,33  16,17  17,26

13. Anteil Personalkosten am Zinsüberschuss  61,86  51,76  35,10  38,63

14. Anteil Verwaltungskosten am Zinsüberschuss  111,32  101,95  62,53  68,74

15. Zinsertrag in % des Zinsaufwands  121,21  123,49  109,73  111,19

16. Anteil Steuern am Gewinn vor Steuern –  – –  –

17. Anteil Risikovorsorge am Teilbetriebsergebnis  51,28  43,08  32,12  38,87

18. Anteil Eigenhandel am Betriebsergebnis  26,80  25,32  17,65  31,37

1) Kundenkreditvolumen in % des Gesamtvolumens (Gesamtvolumen = Bilanzsumme + Eventualverbindlichkeiten)
2) Schuldtitel usw., festverzinsliche Werte sowie Aktien und andere nicht festverzinsliche Werte
3) Bankengelder, Kundeneinlagen und verbriefte Verbindlichkeiten
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Spezialfonds sowie zu rund 60% aus den 
Beteiligungen an anderen Verbundunter-
nehmen des Genossenschaftssektors.

Der Provisionsüberschuss beim WGZ-Bank-
Konzern beläuft sich auf 69 (68) Mill. Euro 
und liegt damit um 2,6% höher als im Vor-
jahr. Der Anstieg im Konzern resultiert ins-
besondere aus einem höheren Provi-
sionsergebnis der WGZ Bank Luxembourg 
im Zusammenhang mit einem Ausbau des 
Depotbankgeschäfts. Die Rückgänge im 
Wertpapiergeschäft sieht man als Folge der 
Einführung eines neuen Preismodells sowie 
höherer von der WGZ Bank gezahlter Provi-
sionen aus der Ausgabe von Schuldver-
schreibungen. Das Provisionsergebnis der 
WGZ Bank erreichte mit 66 Mill. Euro oder 
minus 0,9% nahezu das Vorjahresniveau 
von 67 Mill. Euro. Den verbesserten Er-
trägen in den Bereichen Zahlungsverkehr 
und Kreditgeschäft standen dabei rückläu-
fige Ergebnisse aus der Vermögensverwal-
tung und aus dem Wertpapiergeschäft ent-
gegen.

Das nach handelsrechtlichen Regeln aus-
gewiesene Ergebnis im Eigenhandel mit 
Wertpapieren, Schuldscheindarlehen und 
mit Derivaten sowie im Devisenhandel wird 
im WGZ-Bank-Konzern mit 31 (52) Mill. 
Euro um 39,2% unter dem Vorjahresergeb-
nis beziffert. Die WGZ Bank steuerte mit 
28 Mill. Euro den größten Beitrag zum 
Konzernergebnis bei.

Der Verwaltungsaufwand des WGZ-Bank-
Konzerns stieg im Berichtsjahr 2006 um 
0,9% auf 225 (223) Mill. Euro an, der der 
WGZ Bank sank um 1,9% auf 174 Mill. 
Euro ab. Der geringfügige Anstieg der Kos-
ten im Konzern wird insbesondere auf die 
Geschäftsausweitung sowie die Umsetzung 
aufsichtsrechtlicher Anforderungen bei der 
WL Bank zurückgeführt. Der Rückgang in 
der Bank verteilte sich in etwa gleich auf 
die Sach- und die Personalaufwendungen. 
Erstere sanken im Vergleich zum Vorjahr, in 
dem die Herabsetzung des Abzinsungs-
satzes von 6,0% auf 4,5% zu einer einma-
lig erhöhten Zuführung zu den Pensions-
rückstellungen geführt hatte. 

Die durchschnittliche Mitarbeiterzahl hat 
sich bei der WGZ Bank von 1062 auf 1084, 
im Konzern von 1417 auf 1472 erhöht. Die 
anderen Verwaltungsaufwendungen redu-
zierten sich aufgrund Kosteneinsparungen 
und rückläufiger Abschreibungen auf das 
Sachanlagevermögen. Im vergangenen Ge-

schäftsjahr verbesserte der WGZ-Bank-
Konzern seine Cost Income Ratio von 
49,2% auf 48,0%, in der Bank reduzierte 
sich diese Kennzahl von 51,9% auf 49,9%. 

Das Betriebsergebnis vor Risikovorsorge 
stieg im WGZ-Bank-Konzern bei einem 
sonstigen betrieblichen Ergebnis von 8 (10) 
Mill. Euro um insgesamt 5,8% auf 244 Mill. 
Euro an. Bei der Bank weist man unter Be-
rücksichtigung des sonstigen betrieblichen 
Ergebnisses von 3 Mill. Euro einen um 6,3% 
höheren Wert von 175 Mill. Euro aus.

Im WGZ-Bank-Konzern wurde die Risiko-
vorsorge wie im vorangegangenen Jahr 
mit 66 Mill. Euro dotiert. Neben der ge-
botenen Vorsorge für akute und latente 
Risiken aus dem Kreditgeschäft sowie dem 
Bewertungsergebnis aus dem Wertpapier-
geschäft ist dieser Posten geprägt von 
 einer Dotierung der ungebundenen Vor-
sorgereserven gemäß § 340f HGB. Die Auf-
wendungen für die Risikovorsorge lagen 
bei der WGZ Bank mit 50 Mill. Euro eben-
falls auf Vorjahres niveau.

Die zukünftige Auszahlung des vorhan-
denen Körperschaftsteuerguthabens führte 
unter Berücksichtigung einer Abzinsung zu 
einem aktivierten Körperschaftsteueran-
spruch im Jahresabschluss 2006. Der damit 
verbundene Ertragsposten, der mit den 
laufenden Steueraufwendungen aus dem 
Geschäftsbetrieb verrechnet ist, wurde 
vollumfänglich in den Fonds für allge-
meine Bankrisiken eingestellt. Dieser er-
höhte sich um 110 Mill. Euro auf 322 Mill. 
Euro im WGZ-Bank-Konzern und auf 
536 Mill. Euro bei der WGZ Bank. Dass der 
Wert in der Bank höher liegt als in der 
Gruppe  erklärt das Institut mit der Hebung 
von Reserven in zwei Konzerntöchtern in 
den Jahren 2002 und 2005, die als konsoli-
dierungstechnischer Vorgang im Konzern-

abschluss zu einem niedrigeren Fonds 
führten.

Der Jahresüberschuss des Berichtsjahres 
2006 verbesserte sich im Vergleich zum 
Vorjahr beim WGZ-Bank-Konzern um 3,8% 
auf 130 (125) Mill. Euro. Der Wert der WGZ 
Bank wird mit 95 Mill. Euro nach 88 Mill. 
Euro im Vorjahr ausgewiesen. Aus dem 
Überschuss der WGZ Bank wurden die sat-
zungsmäßigen Rücklagen und die anderen 
Gewinnrücklagen vorweg mit insgesamt 
25 Mill. Euro dotiert und 25 Mill. Euro in 
die anderen Gewinnrücklagen eingestellt. 
Die vorgeschlagene Dividendenausschüt-
tung entspricht einer Standarddividende 
von 5% zuzüglich einer erneut auf 2,5% 
erhöhten Bonusdividende, bezogen auf das 
gezeichnete Kapital. Unter Berücksichti-
gung der Gewinnverwendung belaufen 
sich die Eigenmittel der WGZ-Bank-Gruppe 
auf 2,3 Mrd. Euro und das darin enthaltene 
Kernkapital auf 2,1 Mrd. Euro. 

Allein an der Bilanzsumme der beiden 
 genossenschaftlichen Zentralbanken per 
 Jahresende 2006 wird deutlich, dass ein 
 direkter Vergleich der beiden Institute 
nicht zweckdienlich sein kann: Mit 
438,98 (401,63) Mrd. Euro ist der DZ-Bank-
Konzern mehr als fünfmal so groß wie die 
Düsseldorfer WGZ Bank. Grund hierfür ist 
freilich die unterschiedliche Aufstellung 
der beiden Institute – die Frankfurter DZ 
Bank dient bekanntlich als Holdinggesell-
schaft für die Verbunddienstleister Union 
Investment, Bausparkasse Schwäbisch Hall 
oder R+V Versicherungen, um nur die vo-
lumenstärksten Einheiten zu nennen. Al-
lenfalls im Immobilienbereich sind hier die 
Strukturen ähnlich, mit der WL-Bank hat 
die Düsseldorfer WGZ Bank ebenfalls eine 
Hypothekenbank als Tochter, vergleichbar 
mit der DG-Hyp, die bei der DZ Bank ange-
siedelt ist. 

Wertpapieranlagen der genossenschaftlichen Zentralbankkonzerne
DZ-Bank-Konzern WGZ-Bank-Konzern

31.12.2006 31.12.2005  Veränderungen 31.12.2006 31.12.2005   Veränderungen

Wertpapieranlagen Mill. Euro Mill. Euro in % in Mill. Euro Mill. Euro Mill. Euro in % in Mill. Euro

Schuldtitel usw.  250,00  29,00         *  + 221,00  0,19  24,53 - 99,21 - 24,33

  darunter Wechsel  0,00  0,00     –  0,00  0,19  24,53 - 99,21 - 24,33

Festverzinsliche Werte 154 983,00 131 027,00 + 18,28 + 23 956,00 25 845,45 22 508,44 + 14,83 + 3 337,01

  darunter

    Geldmarktpapiere  667,00  585,00 + 14,02 + 82,00  209,58  6,05         *  + 203,54

    Anleihen 137 704,00 115 644,00 + 19,08 + 22 060,00 25 208,10 22 034,53 + 14,40 + 3 173,57

    davon lombardfähig 92 868,00 81 184,00 + 14,39 + 11 684,00 21 745,82 18 305,79 + 18,79 + 3 440,04

    eigene Schuldverschreibungen 16 612,00 14 798,00 + 12,26 + 1 814,00  427,77  467,86 - 8,57 - 40,09

Aktien 2 630,00 2 801,00 - 6,10 - 171,00  163,48  522,74 - 68,73 - 359,26

Gesamtbestand 157 863,00 133 857,00 + 17,93 + 24 006,00 26 009,12 23 055,70 + 12,81 + 2 953,42
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Dementsprechend kommt den beiden  
Ertragskomponenten Zinsüberschuss und 
Provisionsüberschuss auch unterschied-
liche Bedeutungen zu: Macht das origi - 
näre Zinsgeschäft beim WGZ-Konzern  
83,8 (82,7)% des Rohertrags aus, sind es in 
 Hessen nur 70,4 (69,7)%. Der genannten 
Aufstellung als Dachgesellschaft für die 
großen Verbunddienstleister entsprechend 
hat hingegen das Provisionsgeschäft im 
DZ-Bank-Konzern mit 29,6 (30,3)% – 
ebenfalls gemessen am Anteil am Roher-
trag – fast doppelt so viel Gewicht, wie in 
Düsseldorf.

Der abweichenden Ausrichtung entspre-
chend zeigen sich auch Unterschiede in der 
Bilanzstruktur der beiden Institute. Etwa 
kommt dem Kreditgeschäft im Rheinland 
deutlich mehr Bedeutung zu: So machen 
beim Düsseldorfer WGZ-Konzern die Kun-
denforderungen 31,3 (31,6)% der Bilanz-
summe aus, während diese Kennzahl in 
Frankfurt mit 23,7 (25,2)% deutlich nied-
riger liegt. Ähnliches gilt auch für die For-
derungen an Kreditinstitute, die bei der 
WGZ 33,4 (33,6)% der Summe aller Aktiva 
ausmachen, beim DZ-Bank-Konzern sind 
es 25,7 (26,9)%. Geringfügig niedriger ist 
in Düsseldorf mit 32,0 (31,3)% der Anteil 
der Wertpapieranlagen (festverzinsliche 
Papiere sowie Aktien) an der Bilanzsumme, 
während es am Main 36,0 (33,3)% sind.

Auf der Passivseite refinanziert sich der 
WGZ-Bank-Konzern etwas weniger über 
Kundeneinlagen als das Frankfurter Ins ti-
tut – 18,5 (18,0)% gegenüber 21,4 (21,3)% 
der Bilanzsumme machen diese aus. 
 Demgegenüber steht ein vergleichsweise 
höherer Anteil der Bankengelder von  
40,3 (42,5)% in Düsseldorf beziehungswei-
se 37,6 (38,7)% in Hessen. In der Summe 
 stellen die Gesamtverbindlichkeiten (Ban-
kengelder, Kundeneinlagen und ver - 
briefte Verbindlichkeiten) im WGZ-Konzern  
95,2 (94,9)% der Summe aller Passiva dar, 
beim DZ-Konzern sind es mit 83,3 (83,0)% 
deutlich weniger. Am deutlichsten wird die 
 unterschiedliche Struktur der beiden Ins-
titute, wenn man Kundeneinlagen und 
Kundenforderungen ins Verhältnis setzt: 
Im Rheinland liegt diese Quote bei 59,1 
(56,8)%, beim Frankfurter DZ-Bank-Kon-
zern sind es 90,5 (84,5)%.

Personalien: Aufsichtsrat: Dieter Philipp 
(Vorsitzender), Bernhard Kaiser (stellver-
tretender Vorsitzender seit 2. Juni 2006), 
Gerhard Kötter (stellvertretender Vorsit-

zender bis 2. Juni 2006); Vorstand: Werner 
Böhnke (Vorsitzender), Michael Fraedrich, 
Karl-Heinz Moll, Hans Pfeifer (bis 30. Sep-
tember 2006), Thomas Ullrich, Hans-Bernd 
Wolberg


